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1958. Architekt: Prof. Dieter Oesterlen, Hannover

Die Kirche ist von großen Bauten rings umgeben; wie kann sie

sich trotz der kleinen Baumasse behaupten? Das war die

städtebauliche Frage. Wir haben von vornherein nichtversucht,
mit der Größe des Baukörpers zu konkurrieren, sondern nur
mit der Form. Diese besondere Form ergab sich aus der Vor¬

stellung eines Kristalls. Das Kristallinische der Gotik, das in

dem bestehenden neugotischen Turm neben der Kirche erhal¬

ten ist, wurde in heutige Konstruktionen des Faltbetons über

setzt und zu einer neuzeitlichen und eigenständigen Form ent¬

wickelt. So wurde die Technik dem Kirchenbau dienstbar
gemacht.
Daß sich die äußere Form in Gestalt einer Krone zeigt, ist
sicherlich auch im Hinblick auf den Namen der Kirche Christi
von symbolischer Bedeutung. Das gleiche galt auch für manch

andere Überlegung: Die Idee der Dreiheit, die im christlichen
Glauben eine so bedeutende Rolle spielt, findet ihren Aus¬

druck in den vielen Dreiecksformen der Decke und des Innen¬

raums.
Die Wände im Chor haben die Form eines geöffneten Flügel¬

altars und umschließen in dieser Bewegung den Altar ebenso

wie die Gemeinde.
Eine evangelische Kirche ist immer eine Predigtkirche. Des¬

halb ist der Raum nicht der Länge nach entwickelt, sondern die

Gemeinde schart sich um die Kanzel. Dadurch erhielt der
Raum eine kürzere und breitere Form als üblich. Die Kirche

ist 33 m lang und an der breitesten Stelle 27 m breit. Dadurch,
daß der Raum nach dem Altar hin schmaler zuläuft, kann man

von einem gerichteten Zentralraum sprechen.
Mit dem 70 m hohen Turm wird der Kirchenbau durch einen

niedrigen Verbindungstrakt verbunden, in dem ein Feierraum

und die Sakristei liegen. Dieser niedrige Bau umschließt einen

kleinen grünen Innenhof.
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Kirchenraum
La nef
Church interior

Kirchenvorplatz
Le parvis
Church forecourt

Seitenansicht
Face laterale
Side view

Detail der Seitenfenster. Gestaltung: H. Lander, Darmstadt
Detail des vitraux de H. Lander, Darmstadt
Side-window detail. Design: H. Lander, Darmstadt
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Querschnitt und Grundriß 1 : 600
Coupe transversale et plan
Cross-section and groundplan
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